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62. Vortrag 
(7.6.2011) 

Die Erde als schwarzes Kreuz  
Wir haben im vorangegangenen Vortrag das Symbol des Rosenkreuzes, das schwarze Kreuz mit den 
sieben roten Rosen, besprochen. Das schwarze Kreuz ist in gewissem Sinn unsere Erde selbst. 
Betrachten wir dazu 

Das Erdinnere 
Das Erdinnere gliedert sich aus geistiger Sicht in neun Schichten, die aber nicht scharf 
gegeneinander abgegrenzt sind, sondern fließend ineinander übergehen. Der Mensch steht mit 
seinem Seelenleben unter dem Einfluss dieser Schichten, wirkt aber durch seine eigene seelisch-
geistige Entwicklung auch veredelnd auf diese zurück. Am Ende der gesamten Erdentwicklung wird 
der Mensch das Erdinnere vollkommen umgestaltet haben und die ganze Erde vergeistigen. Die neun 
Schichten, die sich der okkulten Anschauung offenbaren, sind:  

1. Mineralische Erde, die äußerste, physisch-materiell Schicht der Erde.  
2. Flüssige Erde, auch weiche Erde oder Todesbezirk genannt, die Schicht des negativen 

Lebens.  
3. Erdendampf, die Schicht des umgekehrten Bewusstseins.  
4. Wassererde, auch Formenschicht genannt; eine rein astrale Stofflichkeit als Ursprung aller 

irdischen Materie.  
5. Fruchterde oder Erde der Wachstumskräfte als Urquell allen irdischen Lebens.  
6. Feuererde, bestehend aus purem Willen und Quelle alles beseelten tierischen Lebens; 

zugleich das materielle Reich Ahrimans.  
7. Erdspiegel, verwandelt alle Eigenschaften in ihr Gegenteil, indem sie sie umkehrt.  
8. Zersplitterer, hier erscheint alles zerstückelt und bis ins Unendliche vervielfacht; nach Dantes 

Göttlicher Komödie ist hier die Kainsschlucht.  
9. Erdkern, Sitz des Erdgehirns und des Erdgeists; Dantes Eishölle.  

Streicht man die obersten 3 Schichten, so kommt man zu jenem Zustand, in dem die Erde war, ehe 
sich der Mond in der lemurischen Zeit von ihr trennte (Lit.: GA 094, S 108). Die Wassererde bildete 
damals die äußerste Erdschicht, von der es in der Genesis heißt: "Und die Erde war wüst und leer, 
und es war finster auf der Tiefe; und der Geist Gottes schwebte auf dem Wasser." (1 Mos 2) Streicht 
man auch die nächsten drei Schichten, so kommt man zu jenem Zustand zurück, in dem Erde, Sonne 
und Mond noch zu einem Himmelskörper vereinigt waren (Lit.: GA 094, S 108). Man wird nicht 
fehlgehen, wenn man die innersten drei Schichten mit den alten planetarischen 
Entwicklungszuständen zusammenschaut, die unserer Erdentwicklung vorangegangen sind; wir 
steigen hier gleichsam in das Reich der Mütter hinab. 

Steiners Darstellung zeigt die Erde nicht als toten physischen Körper, sondern als lebendiges, 
durchseeltes und durchgeistigtes Wesen. Man wird die nachfolgenden Schilderungen Rudolf Steiners 
über die Schichten des Erdinneren mißverstehen, wenn man sie einfach als Beschreibung der 
physischen Struktur der Erde interpretieren wollte. Was Rudolf Steiner gibt, ist die seelisch-geistige 
Gestalt des Erdinneren, die allerdings mit der rein physischen Erdstruktur in Wechselwirkung steht, so 
wie etwa die verschiedenen Schichten des menschlichen Seelenlebens mit bestimmten 
Körperfunktionen in Zusammenhang stehen. Aber ebensowenig wie man die Schichten des 
Seelenlebens einfach gleichsetzen kann mit irgendwelchen anatomischen Details des menschlichen 
Körpers, ebensowenig kann man Steiners Beschreibung des Erdinneren als "physische Anatomie" 
des Erdplaneten auffassen.  

In je tiefere Schichten der Erde man geistig blickt, desto mehr sieht man auch in die Vergangenheit 
unseres Erdplaneten zurück. Es sind seelisch-geistige Kräfte der fernen Vergangenheit, die in den 
Erdentiefen wirken – Kräfte, die heute nicht mehr zeitgemäß sind und daher zu einer Quelle des 
Bösen werden. Rudolf Steiner hat öfters darauf hingewiesen, dass das Böse im Grunde ein 
zeitversetztes, ein zur Unzeit wieder auftretendes ehemaliges Gutes ist. Kräfte, die einmal ihre volle 
Berechtigung hatten, werden, wenn sie sich heute entfalten, böse. Der Mittelpunkt der Erde wird so 
zugleich zum eigentlichen Zentrum des Bösen. In den Erdentiefen lagern sich namentlich auch viele 
der negativen Seeleneigenschaften der Menschen ab, die diese in der Läuterungszeit nach dem Tode 
ablegen. Diese Seelenkräfte warten aber darauf, künftig durch die Menschen wieder zum Guten 
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verwandelt zu werden. Sie sind es daher, die uns immer wieder den Anreiz geben, zu einer neuen 
irdischen Verkörperung herabzusteigen, um an dieser Verwandlung zu arbeiten.  

Die 9 Kreise der danteschen Hölle (siehe auch -> Achte Sphäre) korrespondieren mit den 9 Schichten 
des Erdinneren, wie sie Rudolf Steiner charakterisiert hat. Dante schildert gemäß der katholischen 
Lehre die Hölle als Ort der ewigen Verdammnis. Wahr ist, dass diese Kräfte nicht im Kamaloka 
abgetan werden können, sondern dass sich der Mensch erst nach und nach im Laufe der 
aufeinanderfolgenden Inkarnationen von ihnen endgültig befreien kann. Dante schildert den 
Höllenraum als sich nach unten zu immer mehr verengenden Trichter, auf des Grund sich – im 
Erdenzentrum – die Eishölle befindet – ein vielsagendes Bild des immer stärkeren Eingeschlossen- 
und Eingefrorenseins in den materiellen Kräften. Von hier unten greift Ahriman herauf nach dem 
Menschengeist und will ihn in die geistigen Gesetzmäßigkeiten des Materiellen Daseins 
hineinzwingen. Ahriman will den Menschengeist mechanisieren. Durch Ahriman würde das 
menschliche Ich zersplittert. Diese Splitter will sich Ahriman einverleiben und dadurch der göttlichen 
Schöpferkraft teilhaftig werden, die als Funke im menschlichen Ich lebt.  

Rudolf Steiner weist darauf hin, dass sich die ersten 7 Schichten des Erdinneren dem geistigen Blick 
eröffnen, wenn man die 7 Stufen des christlichen Einweihungsweges durchschreitet, durch den man 
alles das erkennen kann, was mit den Verfehlungen der Empfindungsseele und der Verstandesseele 
zusammenhängt. Damit korrespondieren die 7 oberen Schichten des Erdinneren. Nicht erreicht man 
auf diesem Weg das eigentlich Böse, das mit der Bewusstseinsseele zusammenhängt. Dazu sind 
zwei weitere Schritte nötig. Erst durch die Bewusstseinsseele kann der Mensch aus eigenem 
Entschluss böse werden – bis dahin ist er Opfer der luziferischen und ahrimanischen Verführer. Im 
Ausgleich dazu wird der Mensch aber auch erst durch die Bewusstseinsseele fähig, selbsttätig Moral 
zu schaffen. Rudolf Steiner hat mit seinem in der Philosophie der Freiheit geprägten Begriff der 
moralischen Intuition darauf hingewiesen. Erst mit dem Bewusstseinsseelenzeitalter, in dem wir heute 
stehen, eröffnet sich dem Menschen die zweifache Perspektive: entweder Ahriman in sich 
aufzunehmen – wodurch es zur Inkarnation Ahrimans kommt - und sich ganz mit der Erdenschlacke 
zu verbinden – oder das Ich mit dem Christus zu erfüllen im Sinne des Paulus-Wortes "Nicht ich, 
sondern der Christus in mir!"  

Die neun Schichten des Erdinneren 

Mineralische Erde 
Die mineralische Erde ist die oberste Schicht der Erde. Darunter befinden sich acht weitere 
Schichten des Erdinneren, die aber nur der okkulten Anschuung zugänglich sind.  

"Wir haben uns die Erde zu denken bestehend aus einer Reihe von Schichten, die aber nicht genau 
voneinander abgegrenzt sind wie bei einer Zwiebel, sondern sanft ineinander übergehen. Die oberste 
Schicht, die mineralische Masse, verhält sich zum Innern wie die Schale zum ganzen Ei. Diese 
oberste Schicht nennt man die mineralische Erde." (Lit.: GA 095, S 145)  

"Die mineralische Schicht enthält die Metalle, deren Substanz sich im physischen Körper von alle dem 
befindet, was auf der Oberfläche lebt. Diese Schicht, die gleichsam eine Haut um das lebende Wesen 
Erde bildet, hat nur eine Stärke von einigen Meilen." (Lit.: GA 094, S 108)  

"Die Ansicht der Naturwissenschaft, das Erdinnere sei glutflüssig, ist nicht richtig. Die bestimmte 
Substanz, die Sie aus der äußeren Anschauung kennen, weil Sie darauf treten, das ist die äußerste, 
physisch-substantielle Schicht der Erde. Man nennt sie die mineralische Erde. Die Naturwissenschaft 
kommt nicht einmal bis zur Mitte dieser Schicht." (Lit.: GA 094, S 179f)  

Flüssige Erde 
Die flüssige Erde, auch weiche Erde oder Todesbezirk genannt, ist nach okkulter Anschauung die 
zweite Schicht des Erdinneren. Sie ist ein Todesbezirk des negativen Lebens; alles Leben erstirbt hier.  

"Die zweite Schicht versteht man nur, wenn man sich durchringt zu der Idee einer Materie, die 
derjenigen, die wir kennen, entgegengesetzt ist. Es ist ein negatives Leben, der Gegensatz zum 
Leben. Alles Leben erstirbt hier. Eine Pflanze, ein Tier, das man da hinein versenkte, würde 
unmittelbar vernichtet werden, aufgelöst in der Masse. Diese zweite halbflüssige Umhüllung, welche 
die Erde umgibt, ist in Wahrheit ein Todesbezirk." (Lit.: GA 094, S 108)  

Erdendampf 
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Erdendampf wird aus okkulter Sicht die dritte Schicht des Erdinneren genannt. Sie ist verwandt dem 
menschlichen Trieben und Leidenschaften und zugleich ein Bereich des umgekehrten Bewusstseins - 
alles Leid erscheint hier als Freude, jeder Schmerz als Lust usw.  

"Die dritte Schicht nennt man den Erdendampf. Es ist eine Schicht, die noch schwerer zu 
charakterisieren ist als die zweite. Sie können sich dampfförmiges Wasser vorstellen. Außer seinem 
dampfförmigen Zustand ist es noch durch und durch belebt. Wir haben also eine Schicht, die im 
wesentlichen belebt ist, während die beiden anderen Schichten der Erde, also die erste und zweite 
Schicht, als solche nicht eigentliches Leben haben. Nur hat die zweite Schicht eine ungeheure 
Ausdehnungsmöglichkeit, eine Zersplitterungstendenz. Die dritte Schicht besitzt dagegen ein in jedem 
Punkte vorhandenes Leben." (Lit.: GA 096, S 34)  

"Die dritte Schicht ist ein Bezirk umgekehrten Bewußtseins. Jedes Leid erscheint hier als eine Freude, 
jede Freude als ein Leid. Ihre Substanz, aus Dämpfen bestehend, verhält sich hinsichtlich unserer 
Gefühle in der gleichen negativen Art wie die zweite Schicht hinsichtlich des Lebens." (Lit.: GA 094, S 
108)  

"Eine dritte Schicht ist die Dampfschicht. Aber sie ist nicht ein Dampf materieller Art, wie wir ihn auf 
der Oberfläche unserer Erde haben, sondern in dieser dritten Schicht ist die Substanz selbst mit 
inneren Kräften begabt, die wir nur vergleichen können mit den menschlichen Leidenschaften, mit den 
inneren Trieben des Menschen. Während auf der Erde nur Wesen, die so geformte Wesen sind wie 
Tiere und Mensehen, Leidenschaften entwickeln können, ist diese dritte Schicht - aber doch ganz so, 
wie die Substanzen der Erde von magnetischen und Wärmekräften durchzogen sind - materiell 
durchzogen von Kräften, die dem gleich sind, was wir als menschliche und tierische Triebe und 
Leidenschaften kennen." (Lit.: GA 107, S 178)  

Wassererde 
Die Wassererde (hebr.  ִמַים , majim) ist eine rein astrale Materie und bildet als Formenschicht die 
vierte Schicht des Erdinneren. Sie ist der Ursprung aller irdischen Materie:  

"Die vierte Schicht ist nun so beschaffen, daß alle diejenigen Dinge, die in den drei übergeordneten 
Schichten vorhanden sind und immerhin mehr oder weniger etwas von unseren gewöhnlichen Stoffen 
haben, keine Stofflichkeit mehr aufweisen, wie sie auf der Erde angetroffen werden kann. In dieser 
Schicht sind also die Substanzen so, daß sie für keinen äußeren Sinn wahrnehmbar werden. Sie sind 
in einem astralischen Zustand. Alles, was in den drei obersten Schichten der Erde existiert und doch 
noch in einer gewissen Weise mit dem auf der Erdoberfläche Befindlichen verwandt ist, das ist hier im 
astralischen Zustande vorhanden. Wir können in dem Sinne, wie es in der Bibel heißt, sagen: «Der 
Geist Gottes schwebte über den Wassern.» Nennen wir diese Schicht die Wassererde, wie sie auch 
im Okkultismus bezeichnet wird. Diese Wassererde ist zu gleicher Zeit der Ursprung, der Urquell alles 
auf der Erde befindlichen Stofflichen, alles äußerlichen Stofflichen, gleichgültig ob dieses im Mineral, 
in der Pflanze, im Tier oder im Menschen enthalten ist. Dieses Stoffliche, das jedes irdische Wesen in 
sich trägt, ist, bis ins Astralische verflüchtigt, in dieser Wassererde vorhanden. Sie müssen sich 
vorstellen, daß von allen unseren physischen Kräften auch astralische Urkräfte vorhanden sind, daß 
diese astralischen Urkräfte sich ins Physische verdichten und daß diese Urkräfte in der vierten 
Schicht, in der Wassererde, enthalten sind." (Lit.: GA 096, S 34)  

"Dann haben wir als vierte Schicht die Formenschicht, die so bezeichnet wird, weil sie das Material 
und die Kräfte enthält von dem, was uns in dem mineralischen Erdenteil als geformte Wesenheiten 
entgegentritt." (Lit.: GA 107, S 178)  

"Der vierte Kreis heißt Wasser-Erde, Seelen-Erde, Form-Erde. Er besitzt eine bemerkenswerte 
Eigentümlichkeit. Man stelle sich einen Würfel vor, der seiner Substanz nach umgekehrt erschiene: 
da, wo diese Substanz war, wäre nichts; der durch den Würfel eingenommene Raum wäre leer, aber 
um ihn herum wäre diese Substanz, die substantielle Form. Daher kommt dieser Name Form-Erde. 
Hier ist dieser Wirbel von Formen, anstatt eine negative Leere zu sein, eine positive Substanz." (Lit.: 
GA 094, S 108)  

Die Formschicht korrespondiert in gewisser Weise mit dem ersten Gebiet des Devachan, das die 
Urbilder der physischen Welt enthält, insofern diese nicht mit Leben begabt ist, also die physischen 
Formen der Mineralien, aber auch die physischen Formen der Pflanzen, Tiere und Menschen:  

"Die vierte Schicht entspricht in gewissem Sinn dem ersten Gebiet des Devachan, denn auch dort 
erscheinen die physischen Dinge in ihrem Negativ. Im Devachan ist es so, daß anstelle des 
physischen Dinges eine Art von Aura da ist, ein Negativ, ein Hohlraum-Lichtbild, in welchem drinnen 
nichts zu sehen ist, und das von innen heraus einen gewissen Ton von sich gibt. Die vierte Schicht 
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des Erdinnern hingegen ist substantiell das, was den Erdendingen Form gibt. Es sind dort gleichsam 
die umgekehrten Formen; es läßt sich das vergleichen mit Petschaft und Siegelabdruck. Diese vierte 
Schicht wird deshalb die Formschicht genannt." (Lit.: GA 094, S 180)  

"Diese Schicht besteht aus Kräften, die aus jedem Ding materiell das machen, was im Devachan 
geistig geschieht. Dort haben wir die Negativbilder zu den physischen Dingen. Hier würde zum 
Beispiel ein Würfel vernichtet werden, sein Negativ aber entstehen. Die Form wird sozusagen in das 
Gegenteil verwandelt, alle Eigenschaften begeben sich in die Umgebung. Der Raum selbst, den der 
Würfel einnahm, ist leer." (Lit.: GA 095, S 146)  

Fruchterde 
Die Fruchterde ist nach okkulter Anschauung die fünfte Schicht des Erdinneren und der Urquell des 
irdischen Lebens und heißt darum auch Erde der Wachstumskräfte.  

"Diese Substanz ist voll von strotzender Wachstumsenergie. Jedes Teilchen derselben wächst sofort 
weiter wie ein Schwamm, wird immer größer und kann nur zusammengehalten werden von den 
oberen Schichten. Sie dient den Formen der vorhergehenden Schicht als dahinterstehendes Leben." 
(Lit.: GA 095, S 146)  

"Diese Schicht heißt Erde der Wachstumskräfte. Sie enthält die Ursprungsquelle des irdischen 
Lebens, eine Substanz knospender, reichlich sich vermehrender Energien." (Lit.: GA 094, S 109)  

"Die fünfte Schicht nennt man die Fruchterde. So heißt sie aus ganz besonderem Grunde. Die 
Naturforscher oder überhaupt die Menschen fragen danach: Wie ist das Leben entstanden? - Nicht 
nur bei populären Vorträgen, sondern auch in naturwissenschaftlichen Schriften wird das immer 
wieder diskutiert. Doch nur diejenigen, welche auf dem Gebiete der Geistesforschung blutige 
Dilettanten sind, stellen diese Frage. Für die Geistesforschung kann sich die Frage, wie das 
Lebendige entstanden ist, gar nicht stellen, sondern lediglich die Frage: Wie ist das Tote entstanden? 
- Ich habe Ihnen das schon einmal an einem Vergleich begreiflich zu machen versucht. Schauen Sie 
sich die Steinkohle an: sie ist jetzt nichts weiter als Stein, und dennoch, wenn Sie Jahrmillionen in 
unserer Erdentwickelung zurückverfolgen könnten, dann würden Sie feststellen, wie das, was da in 
der Steinkohle ist, von riesigen Farnwäldern herstammt, die verkohlt sind. Was ist also die Steinkohle? 
Aus ganzen Wäldern ist sie entstanden; ganz und gar lebendig war die heute tote Steinkohle.  

Könnten Sie sich den Meeresboden anschauen, so würden Sie mancherlei Kalkgebilde finden. Wenn 
Sie Meerestiere beobachten würden, so könnten Sie sehen, daß diese Tiere fortwährend Kalk 
absondern. Diese Kalkschale ist das, was als festes Material bleibt. Sie haben hier wiederum das Tote 
als Produkt des Lebendigen. Hätten Sie die übersinnlichen Wahrnehmungsorgane entwickelt, um 
entsprechend weit in der Erdentwickelung zurückzugehen, so würden Sie finden, daß alles Tote vom 
Lebendigen kommt, daß auch der Bergkristall und der Diamant, überhaupt alles Tote, vom 
Lebendigen herstammt. In der äußeren Natur ist das Versteinern ein ähnlicher Prozeß wie die 
Entstehung des Knochensystems in uns. Sie wissen, es gibt auch Fische, die noch kein 
Knochensystem haben. Beim Menschen finden Sie in früheren Zuständen auch noch keine Knochen, 
nur Knorpel. Alles Knochensystem ist eine Art von beginnendem Leblosen im Menschen. Es ist 
derselbe Prozeß der Verdichtung.  

So haben Sie sich auch den lebendigen Erdenkörper vorzustellen. Der ganze Erdenkörper ist ein 
lebendiger Organismus. Die richtige Frage ist also: Wie ist das Tote, das Leblose, entstanden? - Es ist 
eine der unsinnigsten Fragen: Wie ist das Lebendige aus dem Toten entstanden? - weil das 
Lebendige zuerst war und das Tote sich als Versteinerung, als Verhärtung abgesondert hat. So gab 
es einst auf unserem ganzen Erdkörper Leben, und das Leben, das damals vorhanden gewesen ist, 
als es noch kein Totes gab, war ursprünglich lebendige Materie. Das ist noch enthalten in dieser 
Fruchterde. Sie lebt nicht nur so, wie die früheren Dinge, ein Leben, das dem jetzigen Leben ähnlich 
ist. Hier in der Fruchterde ist ursprünglichstes Leben vorhanden, wie es auch auf der Erdoberfläche 
vorhanden war, als es dort noch nichts Lebloses gab. So haben wir uns also die fünfte Schicht, die 
Fruchterde, vorzustellen." (Lit.: GA 096, S 35f)  

Feuererde 
Die Feuererde ist nach okkulter Anschuung die sechste Schicht des Erdinneren. Sie besteht aus 
purem Willen und enthält alles Triebartige. Die Leidenschaften der Menschen haben einen starken 
Einfluss auf die Feuer-Erde und von hier können verheerende zerstörende Kräfte ausgehen; die alte 
Lemuria wurde durch diese Kräfte vernichtet. Diese Schicht ist das materielle Reich Ahrimans, von 
hier aus wirkt er.  
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"Die Feuer-Erde: Diese Substanz hat als solche Empfindung und Wille. Sie empfindet Schmerz; sie 
würde schreien, wenn sie getreten würde. Sie besteht sozusagen ganz und gar aus Leidenschaften." 
(Lit.: GA 095, S 146)  

"Die sechste Schicht ist die Feuererde. Ebenso wie die Fruchterde alles Leben enthält, so enthält die 
Feuererde alles Triebartige. Alles dasjenige enthält sie in seinen ursprünglichen Quellen, was 
tierisches Leben ist, Leben, das Lust und Leid haben kann. Es mag Ihnen sonderbar vorkommen, 
aber wahr ist es, daß diese Feuererde empfindet, sobald sie ausgedehnt wird. Das kann beobachtet 
werden. Es ist eine richtig empfindende Schicht der Erde. Alles was auf der Erde vorhanden ist und 
die ganze Erde erfüllt hat, ist in bestimmten Schichten vorhanden. Ebenso wie das Tote aus dem 
Lebendigen stammt, so stammt alles bloß Lebendige aus dem Seelischen. Nicht stammt das Bloß-
Lebendige aus dem Körperlichen. Das Empfinden, das Seelische, ist das erste, und aus diesem 
entsteht das Körperliche. Alles, was materiell ist, geht auf Seelisches zurück." (Lit.: GA 096, S 36)  

"Die sechste Schicht ist die Feuer-Erde, eine Substanz, die aus purem Willen besteht, Element des 
Lebens, der Bewegung, ohne Unterlaß durchzogen von Impulsen, von Leidenschaften, ein wahrhaftes 
Reservoir von Willenskräften. Würde man einen Druck auf diese Schicht ausüben, so würde sie 
Widerstand leisten und sich verteidigen.  

Sieht man in Gedanken von diesen drei neuen Schichten [also von der 4., 5. und 6. Schicht] ab, so 
kommt man zu dem Zustand, in dem die Weltkugel sich befand, als Sonne, Mond und Erde 
zusammen noch einen Körper bildeten." (Lit.: GA 094, S 109)  

"Die sechste Schicht ... ist substantiell eindrucksfähig und besteht ganz aus Wille und Empfindung. 
Sie antwortet auf Willensimpulse, sie schreit gleichsam, wenn sie gepreßt wird. Weil dieses innere 
Leben mit dem Feuer zu vergleichen ist, nennt man diese Schicht die Feuererde." (Lit.: GA 094, S 
180f)  

"Als sechste Schicht folgt die Feuererde, eine sehr bemerkenswerte Schicht, wie wir noch weiter 
sehen werden. Sie hat die Fähigkeit, sozusagen Lust und Leid zu empfinden, und befindet sich in 
einem ähnlichen Zustand wie der Mensch, der zwischen «himmelhoch jauchzend» und «zu Tode 
betrübt» schwankt. Die Leidenschaften der Menschen üben auf sie einen ungeheuren Einfluß aus, so 
daß mit Zunahme menschlicher Leidenschaften auch ihre Unruhe wächst.  

[...]  

Wir kehren nun zu der Feuererde zurück. Wie erwähnt, zeigt sie die Eigenschaft des Lust- und 
Leidempfindens, und die Leidenschaften der lebenden Menschen üben auf sie einen gewaltigen 
Einfluß aus, so daß sie zu Zeiten, wo die Menschen große Leidenschaften entwickeln, in eine um so 
größere Unruhe und Aufregung gerät. Infolgedessen übt sie einen noch stärkeren Druck auf die über 
ihr liegende Fruchterde aus. Und von dieser Schicht führen in der Tat verzweigte Kanäle nach allen 
oberhalb liegenden Schichten. In der mineralischen Erde befinden sich nun, allerdings in 
beträchtlicher Tiefe, große Höhlungen. In diese führen die von der Fruchterde kommenden Kanäle 
und pressen in sie hinein gewaltige Massen, die nun ihrerseits entweder Erdbeben verursachen oder 
in dem Schacht eines Vulkans sich ihren Ausweg suchen. Und diesen Ursachen sind auch die 
jüngsten Katastrophen zuzuschreiben. Die Lemurier, also die dritte große Wurzelrasse, lebten noch 
auf der weichen Erde. Der Verhärtungsprozeß war oben bei der äußersten Kruste damals noch nicht 
so weit vorgeschritten, und es gab nur ganz wenige härtere Gebiete, die gleichsam wie Inseln auf 
dieser weichen Schicht schwammen. Als letzte Überbleibsel und Zeugnisse von der weichen Erde 
haben wir die vielen kleinen Inseln im Stillen Ozean zu betrachten, die plötzlich über der 
Meeresoberfläche auftauchen und nach einiger Zeit wieder versinken. Die Lemurier nun, die gewaltige 
Leidenschaften entwickelten, übten, je weiter sie in ihrer Entwickelung fortschritten und ihren Lästern 
frönten, einen derartigen Einfluß auf die Feuererde aus, daß diese sozusagen rebellisch wurde, mit 
ungeheurer Kraft an die Oberfläche gelangte und die Rasse vernichtete." (Lit.: GA 097, S 281ff)  

"Nach dem kommen wir zu der sechsten Schicht, zu der Feuererde, welche Kräfte als Substanzen in 
sich enthält, die furchtbar verheerend und zerstörend werden können. Diese Kräfte sind es eigentlich, 
in welche die Urfeuer hineingebannt worden sind.  

In dieser Schicht wirkt materiell im Grunde genommen das Reich des Ahriman und von dieser Schicht 
aus wirkt es. Was in den äußeren Naturerscheinungen zutage tritt in Luft und Wasser, in 
Wolkenbildungen, was als Blitz und Donner erscheint, das ist sozusagen ein letzter Rest - aber ein 
guter Rest - auf der Erdoberfläche von dem, was an Kräften schon mit dem alten Saturn verbunden 
war und das sich mit der Sonne abgetrennt hat. Von dem, was in diesen Kräften wirkt, sind die inneren 
Feuerkräfte der Erde in den Dienst des Ahriman gestellt. Da hat er das Zentrum seines Wirkens. Und 
während seine geistigen Wirkungen in der geschilderten Art zu den Menschenseelen hinziehen und 
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sie zum Irrtum führen, sehen wir, wie er - in einer gewissen Weise gefesselt - im Inneren der Erde 
gewisse Angriffspunkte seines Wirkens hat. Wenn man die geheimnisvollen Zusammenhänge kennen 
würde von dem, was auf der Erde unter dem Einflüsse Ahrimans geschehen ist, und dem, was 
dadurch das eigene Karma Ahrimans geworden ist, so würde man in dem Beben der Erde den 
Zusammenhang erkennen zwischen dem, was als Naturereignisse in so furchtbar trauriger, tragischer 
Art vor sich geht, und dem, was auf der Erde waltet. Das ist zurückgeblieben seit den alten Zeiten als 
etwas, was auf der Erde in Reaktion tritt gegen die lichten, die guten Wesenheiten.  

So wirken über die Erde hin diese oder jene Kräfte, die mit jenen Wesen verbunden sind, die 
herausgestoßen worden sind aus dem Zusammenhange mit der Erde zu der Zeit, als die lichten, die 
guten Wesenheiten die heilsamen Erscheinungen um den Erdkreis herum geführt haben, und wir 
können in einer gewissen Weise den Nachklang dieser Feuerwirkungen, die dem Menschen früher 
entzogen worden sind, in dem erkennen, was das Feuer anrichtet in solchen furchtbaren 
Naturerscheinungen. Wir brauchen uns nicht zu sagen, daß etwa diejenigen, die von dem betroffen 
werden, was durch Ahrimans Karma hervorgerufen wird - das aber seit der atlantischen Zeit im 
Zusammenhange steht mit dem Menschheitskarma -, etwa daran irgendwelche Schuld haben. Das 
hängt zusammen mit dem gesamten Menschheitskarma, an dem auch der einzelne mitzutragen hat. 
Und ganz woanders liegen oftmals die Ursachen, die dann an bestimmten Stellen als die Wirkungen 
des Karma Ahrimans zum Austrag kommen, weil gerade diese Stellen die Gelegenheit dazu bieten.  

Da sehen wir einen Zusammenhang, der allerdings uns wie ein stehengebliebener Rest sonstiger 
uralter Menschheitskatastrophen erscheint. In der lemurischen Zeit wurde den Menschen die Gewalt 
entzogen, auf das Feuer zu wirken. Vorher konnte der Mensch auf das Feuer wirken. Daher ist das 
alte Lemurien zugrunde gegangen durch die Feuerleidenschaften der Menschen. Da war dasselbe 
Feuer, das jetzt unten ist, oben. Damals ist das Feuer zurückgetreten von der Erdoberfläche; dasselbe 
Feuer, das wie ein Extrakt aus dem Urfeuer herausgekommen ist, ist das unorganische Feuer, das 
mineralische Feuer von heute. Ebenso ist es gegangen mit den Kräften, die durch Luft und Wasser 
gehen und die durch die Leidenschaften der Menschen die Katastrophen von Atlantis herbeigeführt 
haben. Es war ein Gesamt-Menschheitskarma, das diese atlantischen Katastrophen hervorgerufen 
hat. Aber es ist ein Rest davon geblieben, und dieser Rest ruft die Nachklänge dieser Katastrophen 
hervor. Unsere Vulkanausbrüche und unsere Erderschütterungen sind nichts anderes als die 
Nachklänge dieser Katastrophen. Nur müssen wir in Betracht ziehen, daß niemandem auch nur 
beifallen dürfte, daß den gerade von einer solchen Katastrophe Betroffenen auch nur irgendein Teil 
der Schuld beizumessen sei und daß deshalb nicht in vollstem Umfange Mitleid für die dadurch 
Betroffenen hervorgerufen werden sollte. Das muß sich der Anthroposoph klarmachen, daß das 
Karma dieser Menschen nichts zu tun hat mit dem, was er tun darf, und daß er etwa einem Menschen 
nicht helfen dürfte, weil er - trivial gesprochen - an das Karma glaubt, daß der Mensch dieses 
Schicksal selbst herbeigeführt habe. Das ist es gerade, wozu uns das Karma auffordert: daß wir den 
Menschen helfen, weil wir sicher sein können, daß unsere Hilfe dann für den Menschen etwas 
bedeutet, was in sein Karma eingeschrieben wird, und wodurch sein Karma in eine günstigere 
Richtung kommt. Gerade zum Mitleid muß uns das Durchschauen der Welt führen, das auf Karma 
begründet ist. So wird uns das Verständnis gegenüber den unglücklich Leidenden und von einer 
solchen Katastrophe Betroffenen gerade um so mitleidiger machen, denn es besagt, daß es ein 
Gesamt-Menschheitskarma ist, an dem die einzelnen Menschheitsglieder zu leiden haben, und daß 
ebenso, wie die ganze Menschheit solche Ereignisse herbeiführt, auch die ganze Menschheit dafür 
aufzukommen hat, daß wir ein solches Schicksal als unser eigenes anzusehen haben, daß wir nicht 
einmal helfen, weil wir es freiwillig tun, sondern weil wir wissen: Wir stehen im Menschheitskarma 
drinnen, und was da verschuldet worden ist, das ist mit von uns verschuldet." (Lit.: GA 107, S 178ff)  

Erdspiegel 
Der Erdspiegel oder Erdenreflektor ist aus okkulter Sicht die siebente Schicht des Erdinneren. Auf 
dem christlichen Einweihungsweg kann man bis zur Erkenntnis dieser siebenten Erdschicht 
vordringen. Sie spiegelt alles wider, was auf der äußersten Schicht geschieht, wendet es aber ins 
Gegenteil. Alles, was oben passiv erscheint, wird dort ins Aktive umgewendet. Diese siebente Schicht 
des Erdinneren birgt in sich alle Naturkräfte, ins Geistige umgesetzt, aber so, dass man sich zunächst 
die ganze Natur unmoralisch, antimoralisch vorstellen muss. Erst durch die geistige Entwicklung der 
Menschheit kann diese Schicht in etwas Moralisches verwandelt werden.  

"Dieser Kreis ist der Spiegel der Erde. Ähnlich einem Prisma zerlegt er jedes Ding, das sich darin 
spiegelt, und läßt das Gegenbild dazu erscheinen. Sieht man durch einen Smaragd, erscheint er rot." 
(Lit.: GA 094, S 109)  



207 

"Die siebente Erdschicht wird dann in der siebenten Einweihungsstufe erreicht. Wie das Auge auf 
gewisse Einwirkungen Gegenwirkungen in sich hervorbringt, so ist es auch in der siebenten Schicht. 
Ihre Substanz verwandelt alle Eigenschaften in ihr Gegenteil, indem sie sie umkehrt. Deshalb heißt 
diese Schicht «der Erdenreflektor»." (Lit.: GA 094, S 181)  

"Die siebente Schicht wird der Erdspiegel, auch Erdrefraktor oder -reflektor genannt, und zwar aus 
einem ganz besonderen Grund. Nun kommt etwas, was sich vielleicht am allerschwersten vorstellen 
läßt. Wer nicht bekannt ist mit dem, was man die sogenannten sieben unaussprechlichen 
Geheimnisse des Okkultismus nennt, dem wird es grotesk erscheinen, was diese siebente Schicht 
des Erdinneren enthält. Sie birgt in sich alle Naturkräfte, ins Geistige umgesetzt. Ich möchte mich so 
verständlich machen: Denken Sie sich Magnetismus, Elektrizität, Wärme, Licht oder irgendeine 
Naturkraft, aber diese ins Geistige übertragen. Ein Magnet zieht beispielsweise Eisen an. Das ist eine 
unorganische Wirkung. Denken Sie sich diese ins Geistige umgesetzt so, als ob der Magnet aus einer 
inneren Seelensympathie das Eisen anziehen würde, und denken Sie sich die elektrische Leitung ins 
Geistig-Moralische umgewandelt so, als ob unsere Naturkräfte nicht mechanische, gleichgültige Kräfte 
wären, sondern moralische Wirkungen hätten. Die Kräfte der Erwärmung, der Abstoßung, der 
Anziehung stellen Sie sich als seelisch-moralisch vor, denken Sie sich dieselben so, als ob sie den 
Menschen eine Wohltat erweisen wollten und dabei eine seelische Empfindung hätten. So stellen Sie 
sich Se ganze Natur zunächst moralisch vor.  

Aber nun denken Sie sich die ganze Natur unmoralisch. Also alles, was Sie als moralisch in der 
Menschennatur vorstellen können, denken Sie sich ins Gegenteil verkehrt. Dann haben Sie dasjenige, 
was in diesem Erdspiegel erscheint. Also, es gibt dort zum Beispiel nichts von dem, was man hier auf 
der Erde als das Gute bezeichnet, sondern im Gegenteil, alle diejenigen Wirkungen sind dort am 
stärksten, die das Gegenteil dessen sind, was die Menschen als gut bezeichnen. Solche 
Eigenschaften haben die materiellen Bestandteile dieser Schicht unserer Erde. Sie hatte davon 
ursprünglich noch viel mehr, aber sie werden im Laufe der Entwickelung der Moral immer besser, so 
daß die moralische Entwickelung unserer Erde eine völlige Umsetzung der Kräfte in diesem 
Erdspiegel vom Unmoralischen ins Moralische bedeutet. Der moralische Prozeß in der menschlichen 
Gesellschaft hat nicht nur Bedeutung für diese Gesellschaft selbst, sondern auch für den ganzen 
Planeten. Sie kommt dadurch zum Ausdruck, daß sich die Kräfte dieser Schicht in moralische 
Naturkräfte verwandeln. Wenn unser Menschengeschlecht so weit sein wird, daß es die höchste Moral 
erzeugt haben wird, dann wird alles Antimoralische in diesem Erdspiegel überwunden und in 
Moralisches verwandelt sein. Das ist der Sinn dieser siebenten Schicht." (Lit.: GA 096, S 36f)  

"Die siebente Schicht heißt der Erdenspiegel, eben darum, weil sich in dieser Region alle Dinge 
widerspiegeln, die sich auf der äußersten Schicht ereignen. Nur muß man sich den Verlauf ein wenig 
anders vorstellen. Alles, was hier passiv ist, ist dort aktiv, und umgekehrt. Schlüge man demnach hier 
auf ein Metall, so daß es tönte, so gäbe das Metall dort unten von selbst einen Ton von sich." (Lit.: GA 
097, S 281)  

Zersplitterer 
Der Zersplitterer ist nach okkulter Anschauung die achte Schicht des Erdinneren, die auch als 
Kainsschicht bezeichnet wird. Der Streit zwischen Kain und Abel hat hier seinen urbildlichen 
Ursprung. Hier wird alles zerstückelt und als unendliche Mannigfaltigkeit widergespiegelt. Namentlich 
zersplittern hier auch alle moralischen Eigenschaften.  

"In diesem Kreise erscheint alles zerstückelt und bis ins Unendliche wiedererzeugt. Nimmt man eine 
Pflanze oder einen Kristall und konzentriert sich auf diesen Kreis, so erscheint darin Pflanze und 
Kristall ins Unendliche vervielfacht." (Lit.: GA 094, S 109)  

"Aber das Wesentliche ist, daß diese Schicht auch die moralischen Eigenschaften zersplittert. Sie ist 
schuld durch die Kraft, die sie auf die Oberfläche der Erde ausstrahlt, daß es überhaupt auf der Erde 
Streit und Disharmonie gibt. Die Menschen müssen zusammenwirken in Harmonie, um die 
zersplitternde Kraft dieser Schicht zu überwinden. Dazu wurde diese Kraft in die Erde hineingelegt, 
damit die Menschen die Harmonie selbst entwickeln können. Alles Böse wird substantiell hier 
vorbereitet und organisiert. Streitsüchtige Menschen sind so organisiert, daß diese Schicht einen 
besonderen Einfluß auf sie hat. Alle, die aus dem Okkultismus heraus geschrieben haben, wußten 
das. Dante beschreibt diese Schicht in seiner «Göttlichen Komödie» als Kains-Schlucht. Der Streit 
zwischen den beiden Brüdern Kain und Abel kommt von daher. Diese Schicht hat substantiell das 
Böse in die Welt gebracht." (Lit.: GA 095, S 146f)  

"Die achte Schicht wurde von der Schule des Pythagoras die Sphäre der Zahlen genannt, und zwar 
wegen einer Eigentümlichkeit, die wir gleich kennenlernen werden. Unsere okkulten Schulen nennen 
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sie den Zersplitterer. Würde man nämlich gegen dieselbe etwa eine Blume halten, also so, daß wir 
versuchten, gleichsam durch die Blume hindurch die Schicht zu betrachten, so würden wir dieselbe 
unendlich oft vervielfältigt sehen. Würde man dagegen dieses Experiment mit einem Stein versuchen, 
so würde keine Vervielfältigung eintreten. Nur lebende Naturformen oder mit künstlerischem Sinn 
Geschaffenes ist hierzu geeignet. Diese Region nun ist der Sitz alles Unharmonischen, aller Unmoral, 
alles Unfriedens. Alles strebt dort auseinander. Sie ist das Gegenteil von Liebe. Gelingt es einem 
Schwarzmagier, bis zu ihr vorzudringen - und es steht dies im Bereich seiner Kräfte -, so wird das 
Böse in ihm noch gewaltig verstärkt. Auf diese Sphäre nun hat die jeweilige Moral der Menschen 
einen ungeheuren Einfluß. Wenn es den Mensehen immer mehr gelingt, die Unmoral zu beseitigen 
und die Moral an ihre Stelle treten zu lassen, so wird sich auch diese Zone immer mehr und mehr zur 
Ruhe begeben. Dann findet auch ihrerseits wieder eine Rückwirkung auf die Gesinnungen der 
Menschen statt." (Lit.: GA 097, S 281f) 

Erdkern 
Der Erdkern ist nach okkulter Anschauung die neunte Schicht des Erdinneren, welche unmittelbar 
den Erdmittelpunkt umgibt. Sie ist identisch mit der Eishölle, die Dante in seine Göttlichen Komödie 
schildert. Hier ist der Bereich der negativen, der umgekehrten Moral und die Quelle aller 
schwarzmagischen Kräfte. Zugleich ist hier der Sitz des Erdgehirns und des Erdgeists, des 
Planetengeists der Erde.  

"Die neunte Schicht ist das Erdgehirn. Dort wirkt das Böse magisch. Schwarzmagische Kunst steht 
damit in Verbindung. Der weiße Pfad wird dort schwarz." (Lit.: GA 094, S 181)  

"Diese letzte Schicht besteht aus einer mit moralischer Aktivität ausgestatteten Substanz, aber ihre 
Moralität ist entgegengesetzt derjenigen, die sich auf der Erde entfalten muß. Denn ihr Wesen, die mit 
ihr verbundene Gewalt, das ist: die Trennung, die Zwietracht und der Haß. Hier in der Danteschen 
Hölle befindet sich Kain, der Brudermörder. Diese Substanz ist entgegengesetzt allem, was unter 
Menschen gut und schön ist. Die Bemühung der Menschheit zur Verbreitung der Brüderlichkeit auf der 
Erde vermindert in entsprechendem Maße die Macht dieser Sphäre. Es ist die Macht der Liebe, die in 
dem Grade, wie sie sich vergeistigen wird, sogar den Leib der Erde umbilden wird. Diese neunte 
Schicht ist der substantielle Ursprung von dem, was auf der Erde als schwarze Magie erscheint, das 
heißt als Magie, die auf den Egoismus begründet ist." (Lit.: GA 094, S 109f)  

"Dann kommt die neunte Schicht, welche unmittelbar den Erdmittelpunkt umgibt. Das ist für den 
heutigen Menschen, selbst für den schon vorgeschrittenen Geistesschüler, außerordentlich schwer zu 
durchschauen. Man kann nur sagen, daß man gewahr werden kann, wie bestimmte Teile des 
Erdinneren eine gewisse Beziehung zu einzelnen Organen des menschlichen und tierischen Leibes 
haben. Vor allem finden Sie da Kräfte, die an den Umkreis verlegt sind. Das sind Kräfte, deren 
Wirkensweise schwer zu beschreiben ist. Sie stehen in einem lebendigen Zusammenhang mit dem 
menschlichen Gehirn und weiter nach innen mit menschlichen Hirnfunktionen. Noch weiter nach innen 
liegen in dieser Sphäre solche Kräfte, die einen Zusammenhang mit den menschlichen und tierischen 
Fortpflanzungskräften besitzen." (Lit.: GA 096, S 38)  

"Die neunte und letzte Schicht ist sozusagen der Wohnsitz des Planetengeistes. Sie zeigt zwei 
eigentümliche Erscheinungen. Man könnte sie mit einem Menschen vergleichen, denn sie besitzt ein 
Organ, das einem Gehirn ähnelt. Ein anderes Organ gleicht einem Herzen. Auch der Planetengeist ist 
Veränderungen unterworfen, die mit der Entwickelung der Menschen in engem Zusammenhange 
stehen." (Lit.: GA 097, S 282)  

 


